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Philipp Rogowski hat durch das viele Treppensteigen immer wieder Schmerzen an seinem Beinstumpf – Seit Jahren keine Einigung mit Versicherung

VON KURT GÜNER

RÜDERN – Philipp Rogowski rich-
tet den Blick nach vorne, weit nach
vorne. Fast 13 Jahre sind vergangen
seit dem Mopedunfall, den seine frü-
here Freundin als Sozia mit dem Le-
ben bezahlte. Der heute 30-Jährige,
damals ein Teenager, hatte keine
Chance auszuweichen, als ein über-
holendes Auto sein Moped erfasste.

Das Leben des jungen Mannes aus
Rüdern (Gemeinde Dietenhofen,
Landkreis Ansbach) hing seinerzeit
lange an einem seidenen Faden. Er
überlebte, doch der Unfall im Raum
Bruckberg kostete ihn sein linkes
Bein bis oberhalb des Knies. Und er
verlor seinen linken Arm.

Doch er kämpfte sich mit enor-
mem Fleiß zurück in ein selbststän-
diges Leben. Und in seinen Beruf,
nachdem der Unfall seine Ausbil-
dung jäh unterbrochen hatte. Heute
ist Philipp Rogowski angehender In-
dustriemeister Metall. „Ich werde im
Mai zur Prüfung antreten.“

Dabei hatte ihm die Arbeitsagen-
tur in Ansbach vor einigen Jahren
eine spezielle Armprothese nicht fi-
nanzieren wollen, die er für die Fort-
setzung seiner Lehre bei einer Kran-
baufirma in Unternbibert benötigte.
Erst nach Berichten in der FLZ und
im Rundfunk hatte die Agentur das
für die Ausbildung unverzichtbare
Hilfsmittel bewilligt.

Gesellenprüfung mit
der Note 1,6 bestanden

Nachdem der junge Mann 2020 sei-
ne Gesellenprüfung mit der Durch-
schnittsnote 1,6 bestanden hatte und
unterdessen eine zehnmonatige
Meisterausbildung absolviert hat,
droht ihn jetzt jedoch der Unfall wie-
der einzuholen.

„Wegen Beschwerden am Handge-
lenk, Schwindelanfällen und starker
Migräne bin ich schon seit 7. Dezem-
ber leider krankgeschrieben. Das al-
les sind noch Spätfolgen des Un-
falls.“ Während der 30-Jährige dies
am Wohnzimmertisch seines Eltern-
hauses erzählt, sitzt seine 25-jährige
Freundin neben ihm. Amina Philip-
pi, examinierte Altenpflegerin in der
Fachrichtung Heilerziehungspflege,
plant mit dem jungen Mann eine ge-

meinsame Zukunft. Beide wohnen im
Obergeschoss seines Elternhauses.

Indes kann Philipp Rogowski seine
Interessen als Schwerbehinderter
nicht immer so erfolgreich durchset-
zen wie gegenüber der Arbeitsagen-
tur, als er diese davon überzeugen
konnte, ihm mit einer besonderen
Armprothese die Wiederaufnahme
seiner Berufsausbildung zum Kons-
truktionsmechaniker zu ermögli-
chen. Dagegen verweigere sich ihm,
so Rogowski, die Haftpflichtversiche-
rung des Unfallverursachers in
einem für sein Leben und seine Zu-
kunft entscheidendem Punkt beharr-
lich. Denn schon seit Jahren zögen
sich gerichtliche Auseinandersetzun-

gen mit der Versicherung hin. Im Fo-
kus sei dabei die Finanzierung des
behindertengerechten Umbaus sei-
nes Elternhauses.

Im Kern geht es laut Philipp Ro-
gowski darum, ihm einen Aufzug zu
finanzieren, um ihm das für ihn mit
seiner Prothese auf Dauer beschwer-
liche Treppensteigen zu ersparen,
durch das er immer wieder Schmer-
zen an seinem Beinstumpf habe.

Zum Verständnis: Das Elternhaus
des zu 100 Prozent Schwerbehinder-
ten liegt an einem Hang, wobei eine
steile Zufahrt von einer Ortsstraße zu
einer Garage führt, über die man via
Keller direkt in den Wohnbereich ge-
langt.

„In diese Garage fahre ich immer
mit meinem Auto. Den steilen Weg
gehe ich nie zu Fuß“, so der 30-Jäh-
rige. Doch von der Garage bis zum
Obergeschoss des Hauses, in dem er
mit seiner Freundin wohnt, kommt
man nur über zahlreiche Treppen –
und durch die Wohnung der Eltern.

Das viele Treppensteigen spielt aus
Sicht des Schwerbehinderten eine
Rolle dabei, dass im Alltag immer
wieder die körperliche Belastung zu
groß für ihn werde.

Zu seiner nun schon wochenlan-
gen Krankschreibung meinte er: „Die
geschilderten Beeinträchtigungen
werden dadurch verschärft, dass die
gegnerische Versicherung sich seit

über zehn Jahren weigert, mir einen
behindertengerechten Umbau mei-
nes Elternhauses zu finanzieren, ins-
besondere einen Aufzug.“

Dabei würde es auch um ein neues
Treppenhaus neben dem Aufzug ge-
hen, um ihm und seiner Freundin
einen von der Wohnung der Eltern
separaten Zugang zum Obergeschoss
zu ermöglichen. Weil sich eine Ge-
richtsverhandlung zu diesem Kon-
flikt schon seit Jahren hinziehe – oh-
ne Urteil – wolle er die für den Um-
bau veranschlagten rund 300.000
Euro nun aus eigener Tasche finan-
zieren. Noch heuer solle mit den Bau-
arbeiten begonnen werden.

Erfolgreiche Klage
am Sozialgericht

Im Vergleich zu diesem Versiche-
rungsfall findet er im Rückblick
einen Konflikt mit seiner gesetzli-
chen Krankenversicherung geradezu
harmlos. Neben seiner Beinprothese
für den Alltag hat er noch eine zwei-
te speziell für seine Arbeit bei der
Kranbaufirma in Unternbibert. Doch
die Prothese für den Alltag ging ka-
putt.

Daraufhin habe sich seine Kran-
kenkasse geweigert, ihm eine neue zu
finanzieren. „Doch bei dieser Bein-
prothese klagte ich es vor dem So-
zialgericht Nürnberg erfolgreich ein,
dass meine kaputtgegangene zweite
Prothese für den Alltag ersetzt wur-
de.“

Prothesen zu wechseln
erspart viele Mühen

Denn schon allein wegen der täg-
lich notwendigen etwa zweistündi-
gen Reinigung der Prothesen benöti-
ge er unbedingt zwei. Und, so der 30-
Jährige: „Es ist für mich viel einfa-
cher, Prothesen an meinem Bein-
stumpf auszutauschen, als aufwen-
dig Schuhe aus- und anzuziehen und
jedes Mal die Schnürsenkel neu zu
binden. An einer der zwei Prothesen
sind meine schweren Sicherheits-
schuhe für meine Arbeit bei der
Kranbaufirma verschnürt, an der an-
deren meine Schuhe für den Alltag.“

Damit dieser Alltag für ihn etwas
weniger beschwerlich wird, hofft
Philipp Rogowski auf den raschen
Einbau eines behindertengerechten
Aufzugs in sein Elternhaus.

Philipp Rogowski hat durch einen Unfall, an dem er völlig schuldlos war, den linken Arm sowie das linke Bein bis
oberhalb des Knies verloren. Er geht weiter seinen Weg. Doch das Treppensteigen mit seiner Beinprothese ist eine
große Belastung für ihn, und es erfordert ein Höchstmaß an Geschicklichkeit und Koordination. Foto: Jim Albright
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Die Handwerkskammer für Mittelfranken hat die Sieger in einem Berufswettbewerb ausgezeichnet

VON DIANE MAYER

ANSBACH – Thomas May aus
Windelsbach ist der beste Brunnen-
bauer Deutschlands. Der 21-Jährige
setzte sich bei der deutschen Meis-
terschaft in den Bauberufen vor
zwei Monaten im niedersächsischen
Bad Zwischenahn gegen seine Kon-
kurrenten durch.

In der Orangerie in Ansbach setz-
te die Handwerkskammer für Mit-
telfranken den passenden Rahmen
für die insgesamt 37 Siegerinnen
und Sieger auf Kammerebene. Stra-
ßenbauer Mike Knörr aus Obern-
zenn setzte sich im bayernweiten
Wettbewerb durch und Thomas May
holte sich deutschlandweit den ers-
ten Platz.

Ein dickes Lob
ausgesprochen

„Wir sind sehr stolz darauf, was
unsere Auszubildenden erreicht ha-
ben“, sagte Christian Sendelbeck,
Vizepräsident der Handwerkskam-
mer für Mittelfranken bei der Über-
gabe der Urkunden in der Orange-
rie. „Wir haben die Gleichwertigkeit
von akademischer und beruflicher
Bildung, aber das ist noch nicht in
der Öffentlichkeit angekommen.“

Auf Kammerebene gehören Zim-
merer Nico Meyer aus Marktbergel,
Tischler Lukas Gaab aus Herrieden,
Metallbauer Josua Rüger aus

Feuchtwangen, Maurer Jannik Trei-
ber aus Lichtenau, Klempner An-
dreas Obermeyer aus Colmberg,
Kaufmann für Büromanagement Ja-
kob Zobel aus Neusitz, Glaserin Me-
lissa Amtmann aus Dietersheim und
Fahrzeugbaumechaniker Jakob
Muschler aus Mitteleschenbach zu
den Gewinnern.

Auf Kammer-, Landes- und Bun-
desebene messen sich bei dem Wett-
bewerb „PLW – Profis leisten was“
Auszubildende der 130 Handwerks-
berufe untereinander. Qualifiziert
seien junge Männer und Frauen
nach ihrer Abschlussprüfung, ent-
scheidend sei ein guter Notendurch-
schnitt, so Dr. Rainer-Johannes Uhl,

stellvertretender Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer für
Mittelfranken. Von Dr. Gerhard
Walther, mittelfränkischer Bezirks-
präsident des Genossenschaftsver-
bands Bayern, gab es für Thomas
May als „Danke schön, Motivation
und Ansporn“ einen Goldbarren.

Der junge Mann arbeitet in einem
Betrieb mit rund 30 Männer und
Frauen in Insingen. „Es freut mich,
wenn die Goldbarren in der Region
bleiben, da ich selbst aus Rothen-
burg komme“, erzählte Walther bei
der Übergabe.

In Theorie und
Praxis spitze

Thomas Keller ist Geschäftsfüh-
rer der Keller & Hahn Brunnenbau
GmbH. „Thomas ist praktisch und
theoretisch spitze“, sagte er über
Bundessieger Thomas May. „Er ist
ehrgeizig und ich bin auch ein we-
nig stolz auf ihn.“ Bei dem eintägi-
gen Bundeswettbewerb sei es unter
anderem darum gegangen, Boden-
proben zu nehmen und zu untersu-
chen, erzählte der 21-Jährige.

Thomas May schloss die Fach-
oberschule ab und machte mehrere
Wochen Praktika in dem Brunnen-
bau-Betrieb. Jetzt hat er vor, erst
mal ganz normal zu arbeiten. Was
die Zukunft bringt, weiß er noch
nicht. Nur so viel: „Der Beruf macht
einfach Spaß“, stellte der Brunnen-
bauer fest.

Thomas May (links) schaffte deutschlandweit den ersten Platz beim Wett-
bewerb. Sein Chef Thomas Keller ist stolz auf ihn. Foto: Diane Mayer
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Maßnahmen zur Bienengesundheit
TRIESDORF (sis) – Die Tierhal-

tungsschule Triesdorf veranstaltet
am Freitag, 3. Februar, von 9 bis 16
Uhr einen Kurs zum Thema „Maß-
nahmen zur Bienengesundheit“.

Es geht es darum, wie man als Im-
ker Honigbienen bei der Gesund-
erhaltung unterstützen kann. Neben
Vorbeuge- und Hygienemaßnahmen
werden Behandlungsmaßnahmen
von der Betriebstechnik bis hin zur
medikamentösen Behandlung ver-
mittelt. Bei einer Demonstration
wird auf die Gefahren der Anwen-
dung von Laugen eingegangen. Die
Referenten sind Gerhard Müller-Eng-
ler, Dr. Nicole Höcherl und Tobias
Nett. Aufgrund der begrenzten Teil-
nehmerzahl ist eine Anmeldung er-
forderlich. Weitere Informationen
gibt es unter E-Mail anths@tries-
dorf.de oder Telefon 09826/18-3002.

Veeh-Harfen-
Schnuppertag

HESSELBERG – Das Evangelische
Bildungszentrum Hesselberg veran-
staltet am Samstag, den 11. Februar,
von 10 bis 17.15 Uhr einen Veeh-Har-
fen-Schnuppertag. Für das Tagesse-
minar kann auf Anfrage ein Leihins-
trument (gegen Gebühr) gestellt wer-
den. Um Anmeldung bis 3. Februar
wird unter Telefon 09854/100 oder
unter www.ebz-hesselberg.de gebe-
ten.

Freitag, 27.01.23
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